(Erſtes Blatt.) 


Zeitung 


Erscheint wöcdentlich ſechh Mal Aberdz mit Auknabme des Sonntagz. 
Als Beilage: „Illnſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Viertellährlich: Bei Abholnng aus der Geſchäftsſtelle oder 
den Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, 
den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 


Nedaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 


Begründet 1760. 


Anzeigen Preis 


Die degeſpaltene Petit» Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 


Locale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzelgen 10 Pf. 


Uunahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 


durch Briefkräger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nr. 111 


Mittwoch, den 14. Mai 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Die Städte gegen den Zollterij. 


Oberbürgermelſter Kirſchner und Stadtv.⸗Vorſt. 
Dr. Langerhans in Berlin waren es, die ſ. 3. 
eine (auch von uns veröffentlichte) Einladung 
an Bürgermeiſter, Stadträte und Stadtverordnete 
zur Stellungnahme gegen den Zolltarif verſandt 
hatten. Daß ihr Sammel⸗Ruf auf fruchtbaren 
Boden gefallen iſt, bewies die Präſens⸗Liſte für 
die Verſammlung, die geſtern im „Kalſerhof“ zu 
Berlin getagt hat. Die „Freiſ. Zig.“ erklärt, daß 
etwa 800 Mitglieder von 77 ſtädti⸗ 
ſchen Gemeindebehörden aus allen 
Teilen Deulſchlands eingetroffen waren. Deutſche 
Städtetage find bisher zweimal in Berlin abge⸗ 
holten worden. Der erſte am 18. Mai 1879 
war von Vertreten aus 72 deutſchen Städten 
beſchickt und nahm eine Proteſtreſolution gegen 
die Einführung von Korn» und Viehzöllen mit 68 
gegen 4 Stimmen an. Zum zweiten Mal am 5. 
Mai 1895. Dieſer Städtetag war beſucht von 
etwa 400 Mitgliedern der Gemeindebehörden aus 
61 Städten und beſchloß einflimmig eine Reſolu⸗ 
tion gegen die Umſturzvorlage. Ueber den Ver⸗ 
lauf der geſtrigen Verſammlung geht uns folgender 
Bericht zu: i 

Oberbürgermeiſter Kir ſchner wurde ein⸗ 
fiimmig zum Vorſitzenden gewählt. Als Beiſitzer 
wurden beſtimmt die Oberbürgermeiſter Haken 
(Stettin), @ a u ß (Stuttgart), Bender (Bres⸗ 
lau), die Staidto.⸗Vorſt. Humſer (Frankfurt 
a. M.), Dr. Langerhans (Berlin), Krohne 
(Rönigeberg), Heſſe (Nürnberg), Weill 
W „ 8e — InsEi (Poſen). 

Zunächſt ergriff Oberbürgermeifter 
das Wort Si ren Ausführungen; Der Bes 
danke, Stellung zu den Zollfragen zu nehmen, 
iſt ſchon 1900 in dem Kreiſe der Vertreter der 
Städte auf dem preußiſchen Städtetage erwogen 
worden. Es iſt damals von der Erörterung des 
Themas Abſtand genommen worden. Wenn ich 
die damaligen Beratungen richtig verſlanden habe, 
geſchah es aus zwei Gründen: Einmal war man 

ch bewußt, daß dieſe Frage keine ſpeziell preu⸗ 
Biſche iſt, ſondern alle deutichen Städte in glei⸗ 
chem Maße angehe. Zweitens batte damals die 
Regierung zu der Frage noch keine beftimmte 
Stellung genommen; es erſchien deshalb ange⸗ 
meſſen, von einer Erörterung vorläufig Abfland 
zu nehmen. Als aber ſpäter der Zolltarlf bekannt 
wurde, iſt in Berliner ſlädtiſchen Kreiſen aufs 
neue bie Froge ventiliert worden, ob es nicht 
letzt angemeſſen ſei, daß ſich weitere ſtädtiſche 
AKteiſe mit der Frage befaſſen. Eine Rundfrage 
ergab aber, daß bei weſentlicher Ueberelnſtimmung 
in der Sache viele Städte doch Bedenken hatten, 
sb es angemeſſen ſei, in der Sache vorzugehen, 
weil man abwarten wolle, welche Stellung der 
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Mannesivert. 

Roman von Marie Stahl. 

Nachdruck verboten. 
Erſtes 8 

„Hör' mal, Traute, das if flark!⸗ 

„Was iſt denn los?“ 

„Du ſchmökerſt hier in aller Gemütsruge Weine 
— und wir 3 uns unten mit dieſen 
entſetzlichen Menſchen!“ = 

„Js, warum quält Ihr Euch denn? 

„Du weißt doch wie wichtig die Soche iſt, wie 
dringend Papa wünſcht, daß der alte Lehmigke auf 
das Geſchäft eingeht. Wir müſſen Ihm alles in 
beſtem Lichte präfentiren.” 

„Aber, Hulde, Du ſprichſt ja wie ein alter 
Schacherjude. Das iſt nichts für mich anſtändigen 
Chriſtenmenſchen.“ 

Hulde ſeufzte laut und vernehmlich. „Du halt 
recht. Es iſt greulich. Der arme Papa! mit 
ſolchen Leuten verhandeln zu muͤſſen! Aber komm 
uur, der alte Schnapsfabrikant wird Dir Spaß 
machen. Und fein Sohn Paulchen iſt ein herr⸗ 
liches Exemplar von einem Kavalier. Und dazu 
der Agent! Ich ſage Dir, Du haft noch nie etwas 
Aehnliches erlebt!“ 

Trautens Buch flog in eine Fenſterecke und 
ie ſelbſt ſprang wie elektriſirt aus dem tiefen 
Lehhnſeſſel, in dem fie behaglich zuſammengekauert 

gelegen. 

„Ich komme gleich, Hulde. Aber warte, 
ich will mich erſt ſchön machen. Ha, ha, ha! 


1 


Kirſchner 


Kindern mit ihren runden, 


Reichstag einnehmen werde. Deshalb wurde da⸗ 
mals auch vorläufig von einer Aktlon Abſtand ges 
nommen. Neuerdings erachtete es das Komitee 
aber, als ſich die Ver hältniſſe immer weniger 
klären wollten und als ein Ende im Reichstag 
nicht abzuſehen war, an der Zeit, daß die Städte 
eine befitimmte ſeſte Stellung gegenüber den Lebens⸗ 
mittel⸗ und Zolltarifsfragen und zur Vertrags⸗ 
politik nehmen. Meine Herren! Sie find nicht 
eingeladen worden als Städte und Sie ericheinen 
hier nicht als Vertreter der Städte mit offiziellem 
Mandat. Aber die Zuftimmung zu unferer Ein⸗ 
ladung und die ſpäter noch bekannt zu gebende 
Präſenzliſte werden bezeugen, daß es kaum ein 
größeres ſtädtiſches Gemein⸗ 
weſen in Deutſchland giebt, das nicht die An⸗ 
ſchauungen, von denen das einberufende Komitee 
ausgegangen iſt, teilt. (Beifall). Wir haben der 
Verſammlung eine ſeſte Stellungnahme vorgeſchla⸗ 
gen. Unſere Reſolutlon lautet: 

„Die heute in Berlin verſammelten Mit⸗ 
glieder deutſcher ſtädtiſcher Gemeindebehörden 
ſprechen ſich unbeſchadet ihrer grundſätzlichen 
Stellungnahme zu den Zollfragen gegen jede 

Erhöhung der Zölle auf unentbehrliche Lebens⸗ 

mittel aus und erwarten gleichzeitig, daß die 
geſetzgebenden Faktoren auf die Feſiſetzung und 
den Ausbau der bewährten Politik langfriſtiger 
Handelsverträge bedacht ſein werden“. 

Redner fügte noch hinzu: Die Worte „unbe⸗ 
ſchadet ihrer grundfäglihen Stellungnahme zu den 
Zollfragen“ ſoll zeigen, daß es ſich für uns nicht 
um die Feſiſetzung theoretiſcher wirtſchaftlicher Prin⸗ 
ziplen handelt. Wir wollen als proktiſche Männer 


Stellung — — — Worte ſind ſo N end 
Ber, auch ſolchen, welche in Bollfragen anf einem 


anderen Standpunkt ſtehen. Es wird auch denen, 
die prinzipiell gegen jeden Zoll find, möglich fein, 
der Reſolutlon zuzuſtimmen. (Lebbafter Beifall). 

Als Referent a dann zunächſt der Stutt⸗ 
garter Oberbürgermeiſter Gauß, der betonte, daß 
man in Süddeutſchlund die Erhöhung der Lebens: 
mittel ebenſo ſcharf bekämpfe als in Norddeutſch⸗ 
land. In Württemberg herrſche im allgemeinen 
Widerwille gegen die Zollerhöhung auf Lebene⸗ 
mittel. Er erinnere an die Ausführungen des 
württemb. Miniſters des Innern, der ſich mit der 
größten Entſchledenheit gegen jede Zollerhöhung 
auf Getteide ausgeſprochen habe mit der Be⸗ 
gründung: Er könne ſich von dem Gedanken nicht 
frei machen, daß jede Erhöhung des Getreidezolles 
eine Verteuerung des Brotes im Gefolge habe. 
Dieſe Ausführungen ſeien um ſo wichtiger, da der 
württemberg. Minlſter gleichzeitig Miniſter 
für Landwirtſchaft ſei. Es ſel Pflicht 


aller deutſchen Gemeinde vertretungen, zu proteſtiren, 
daß ihren Bewohnern die notwendigſten Lebens: 
mittel verteuert werden. 


Dle Annahme des Zoll⸗ 


rittern haben!“ 

Sie lief nach dem Splegel in dem behaglich 
ausgeſtatteten Mädchenſtübchen, das trotz alt⸗ 
modiſcher Einfachheit eine gewiſſe Vornehmheit des 
Stils zeigte, und ordnete ihr prächtiges dunkel⸗ 
blondes Haar. In einer Minute riß fie ihre 
Kleider herunter, holte ein helles, allerliebſtes 
Koſtüm aus einem großen Schrank, der mit 
feinem Schultzwerk und eingelegten Türen noch 
aus Urgroßvaters Zeiten ſtammen mochte, und 
hüllte haſtig die ſchönen, jungen Glieder in die 
kleldſame Tollette. Ein paar friſche, pur pur⸗ 
in 3 aus einer Vaſe genommen und 
Anus Halsſchleife geſteckt, vervollſtändigten den 


„Komm nur, rief Hulde un 
biſt ſchön genug für „Bilge“ 3 

Die Schweſtern ſprangen zuſammen dle ge⸗ 
wundene, eichengeſchnitzte Treppe hinunter, mit 
kindlich lachendem Uebermut. Sie glichen großen 
weichen Zügen, den 
friſchen, roſigen Wangen und dem hellen, ſorgen⸗ 
loſen Lachen der Augen, dle noch nie eine Tränen⸗ 
ſpur getrübt zu haben ſchlen. Hulde, die ältere, 


neunzehn jährige, ein wenig kleiner, zarter und 


blonder als Traute, zeigte bereits die Reife der 
Mädchenjahre in ihrer anmutig geformten Geſtalt, 
während Traute mit ihren achtzehn Jahren, mit 
der ſchwellenden Kraft ihre geſundheitsſtrotzenden 
Olleder noch einen letzten Reſt vom unausgeform⸗ 
ten Backfiſch an fich hatte. 


tarifs würde aber nicht nur eine Verteuerung der 
Lebensmittel zur Folge haben, er würde auch 
Deutſchland vom Weltmarkt ausſchließen und eine 
allgemeine Handelskriſis und naturgemäß eine große 
Arbeitslofigkeit herbeiführen. Die Zoll⸗ 
tarlfvorlage, die dem deutſchen Volke drohe, ſei 
bereits in ein Stadium gelangt, daß man dem 
beutichen Volke zurufen mühe: Wehre Dich bei 
Zeiten, biete alles auf, damit dieſe Vorlage nicht 
etwa Geſetz werde. „Tua res agitur“ (deine 
Sache wird verhandelt). Der Zolltarif bilde eine 
jo große Gefahr für die Städtebewohner, daß das 
geſamte Bürgertum wle ein Mann zuſammen⸗ 
fiehen müſſe. In keinem Geſetz ſei es vorgeſehen, 
daß die Städte die Beratung ſtädtiſcher Intereſſen 
aufgeben müſſen, wenn biefe Frage politiſchen 
Charakter aufweiſe. (Sehr richtig!) Die ſtädti⸗ 
ſchen Intereſſen berührten vielfach Fragen, bie 
mit der Politik im engſten Zuſammenhang ſtehen. 
(Zuſtimmung.) Der Zolltarif mit feinen Er⸗ 
böhungen der Rohprodukte und der Inlandopreiſe 
wird den Abſatz im Inland und Ausland ver⸗ 
mindern. Damit hängt zuſammen Arbeltsloſigkeit, 
Sinken der Löhne und Herabdrücken der Lebens⸗ 
haltung ſowie Verdrängung von Kapital und 
Arbeit nach dem Ausland. (Beifall.) Dleſer Ans 
ficht ſcheine zu widerſprechen, daß ſich der Bund 
der Großinduſtriellen mit den Großgrundbefltzern 
für Schupzölle verbündet habe. Das finde feine 
Erklärung darin, daß eine Schutzzollmauer die 
Bildung von Syndikaten und Riagen fördern 
werde. Durch hohe J lands preiſe hoffe man ſich 
auf Koſten der Arbeiter und Konſu⸗ 
menten ſchadlos halten zu können. Redner 


legt dar, daß neben den Arbeitern auch die Hand» 
nicht die kleinen 


den Zolltar 

würden. Nutzen Wü pi 
Landwirte ziehen, ſondern nur die Großgrund⸗ 
befiger. (Lebhafter Befall.) Die Annahme 
des Zolltarifs würde ein natios 
nales Unglück bedeuten. (Stürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Die Partei, die mit allen Mitteln für 
Durchbringung der Zolltarifvorlage eintrete, geberde 
ſich als Freundin des Mittelſtande s. Wer 
es mit dem Wohlergehen des Müttelſtandes auf⸗ 
richtig meine, der ſolle es ſich doch noch einmal 
genau überlegen, ehe er für den Zolltarif eintrete. 
Man müſſe ſich fragen, wie es möglich war, daß 
die Regierung einem ſolchen Entwurf zuſtimmen 
und wie der Reichstag ſich mit demſelben ſo lange 
befaſſen könne. (Beifall) Es handle ſich bei dem 
Pen Entwurf um elne ſtädte feindliche 
endenz. Der alte Haß gegen die Städte 
komme hier wider zu Tage Man blicke ſcheel 
auf die Entwickelung der Städte. Er wolle die 
Städte nicht rühmend heraueſtreichen, aber: was 
wäre Deutſchland ohne die Städte. (Lebhafter 
Beifall.) Dieſe ſeien die Trager der Kultur. 
Und darum fei es ein ſelbſtmö deriſches Vorgehen 
— Lg 


Unten im Salon der Mama war eine ſehr 
ernfibafte Geſellſchaft beifammen. 

Frau Velten, geborene von Lodenſtein, die 
Hausfrau, eine Dame in den Fünfzigern, ſaß mit 
etwas gezwungen freundlichem Lächeln auf dem 
Sofa, unter dem in Oel gemalten Porträt eines 
alten Herrn in Generalsuniform mit vielen Orden, 
und bemühte ſich einen jungen Mann zu unters 
halten, der ihr die Arbeit ziemlich ſchwer zu 
machen ſchien. Ste erzählte ihm ſoeben mit ge⸗ 
winnender Liebenswürdigkeit von den Reizen des 
Landlebens, aber er ſah wortlos vor ſich nieder. 
Er mochte ſiebenundzwanzig Jahre alt fein und 
war mittelgroß und kräftig gebaut. Seine ganze 
Erſcheinung war die eines geſunden, tätigen Man⸗ 
nes, dem ernſte Arbeit früh den Stempel der 
Reife aufgedrückt hat. Er war großſtädtiſch, doch 
ohne viel Rückſicht auf das Aeußere gekleidet, er 
hatte nichts von einem Kavalier, doch alles von 
einem Arbeitsmenſchen an ſich. 

In einer Fenſterecke Handen drei Männer bei⸗ 
ſammen. Der Riltergutsbeſitzer Velten, der Haus⸗ 
herr, ein großer, ſtattlicher Herr, dem man auf 
den erſten Blick den Preußen, den Landmann und 
den geweſenen Offizier. anſah, mit geſenktem Kopf 
und ſehr nachdenklich ſeinen graublonden Schnurr⸗ 
bart ſtreichend, lauſchte den beiden anderen Herren, 
die eifrig auf ihn einſprachen. 

Der eine, llein und ungeheuer korpulent, war 
der Beſitzer einer Spritfabrik in Leipzig, Herr 
Lehmigke, wie man fagte, ein Millionär. Er war 
gekommen, um ein Tauſchgeſchäft mit dem Ritter⸗ 


die Städte ſchädigen zu wollen. (Sehr aut!) 
Torhelt, vom Reichtum der Städte zu ſprechen. 
Nicht aus Egoismus find wir zuſammengekommen, 
ſondern aus Ueberzeugung, daß die Kommunen 
nicht ruhlg zuſehen dürfen, wenn der Gefamtheit 
ein Schaden drohe. Man köante auch frogen, 
wer die Militärlaften tragen ſolle Wo würde 
die Weltmachtpolitik bleiben, die gerade von den⸗ 
jenigen getragen werde, welche die Städte ſchädigen 
wollen. (Anhaltender Beifall.) Das Schlagwort 
von den reichen Städten und dem armen Lande 
brauche er in dieſer Städtevertreterverſammlung 
wohl nicht erſt zu widerlegen. Sie wüßten alle, 
daß die Mehrzahl der Städtebewohner ſchwer und 
hart um ihr Daſein kämpfen müſſe, und daß ihre 
Lebenshaltung eine bedeutend uugünftigere iſt, als 
die derjenigen Kreiſe, denen die Vergünſtigungen 
des Zolltarifs allein zu Gute kommen würden. 
(Lebhafter Beifall) Nach alledem iſt es Pflicht 
der Städte, mit allen Mitteln gegen den Zolltarif 
einzutreten, nicht, weil fie etwas für fi heraus 
zuſchlagen wünſchen, ſondern, well ſte überzeugt 
ſeien, daß das Allgemeinwohl in Gefahr ſtehe. 
(Stürmiſcher Beifall.) 

Stadtrat Dr. Mor Weigert: Berlin, der 
zweite Referent, behandelte die Notwendigkeit lang⸗ 
friſtiger Handelsverträge an der Hand eines reichen 
ftatiftifchen Materials. Er wies auf den güaſtigen 
Einfluß der Capriviſchen Handelsvertragspelitik 
hin, die nicht aufgegeben, ſondern erweitert werden 
müſſe. (Beifall) Er bitte um Annahme der 
Reſolution, man handle damit nicht nur im In⸗ 
tereſſe des Vaterlandes und des Allgemeinwohles, 
ſondern auch des Friedens, der am beſten auf 
wirtſchaftlichem Wege verwirklicht werden könne. 
(Beifall), 5 t e 

Oberbürgermelſter Kirſchner dankt den 


Rednern und hofft, daß die Worte nicht nur in 


dleſem Saale, ſondern auch an den Stellen, in 
deren Hand die Eatſcheidung liege, Widerhall 
finden mögen. (Stürm. Beifall.) 

Bei der Abſtimmung wird die Reſolution 
angenommen. 

Oberbürgermeiſter Kirſchner: Ich konſtatiere 
die einſtimmige Annahme und ſchließe die 


Verſammlung. 2 
Vertreten waren u. a.: Altona, Bernburg, 
Beuthen, Bremen, Caſſel, Chemnitz, Cottbus, 


Dresden, Frankfurt a. M. und a. O., Greifswald, 


Hagen, Leipzig, Magdeburg, Königsberg, Nürn- 
berg, Stettin, Stuttgart, Tilſit, Thor n, Gotha, 
Oleiwitz, Görlitz, Poſen. 

Die Verſammlung hat einen durchaus würdigen 
Verlauf genommen. Die einſtimmige Annahme 


der Proteſtreſolutlon ohne jede Diskuſſton kenn⸗ 


zeichnet die einmütige Entſchloſſenhett aller Teil⸗ 
nehmer. Die Kundgebung wird trotz der Be⸗ 
mühungen der Zöllnerpreſſe, ihre Bedeutung ſchon 
im voraus herabſetzen, ihre Win kung nicht verfehlen. 
— mn aan mn na ann nn nun pirrmann en mumesenn | 


gutsbefiger Velten zu machen. Er wünſchte deſſen 
Out Brantkow, in der Mark gelegen, für feinen 
Sohn Paul zu erwerben gegen ein großes 
.. in Leipzig, das Velten übernehmen 
wollte. 

Velten war in der Lage, das ererbte Familien⸗ 
gut Brantikow nicht länger halten zu können. 
Er war ein Landwirt vom alten Schlage, der ſein 
Metier nur kavaliermäßig betrieben hatte. Die 
neue Zeit mit ihren Anforderungen an Tüͤchtigkeit 
und Intelligenz wuchs ihm über den Kopf, ſeine 
Berbältnifie gingen von Jahr zu Jahr rückwärts. 
Einer Zeitſtrömung folgend, glaubte er ſich zu 
verbiffern, indem er die Landwirtſchaft aufgab 
und Mefiger eines jener großen, ſtädtiſchen Miets⸗ 
häuſer wurde, die man gerade als ſehr einträg⸗ 
lich rühmte. Ein Bekannter von ihm hatte auf 
dieſe Weiſe ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. 

Und ſo bitter ſchwer es ihm wurde, dem 
Tauſchgeſchäft lag ein Zwang zu Grunde. Der 
alte Lehmann hatte eine letzte Hypothek auf 
Brantikow zu ſtehen. 


Jetzt war Velten eine andere große Hypothek 


gekündigt, die er nicht wieder aufzutreiben ver⸗ 
mochte. Um fein Kapital zu retten, 


den Hammer gekommen wäre, und ſeine Hypothek 
ſollte uuf das Haus übertragen werden, das 
Velten als Tauſchobjekt erhielt mit einem ganz 
kleinen Reſt von Baranzahlung. 

Der dritte Herr in der Fenſterecke war ein 
Agent, den Lehmigke mitgebracht hatte, und um 


wollte 
Lehmigke das Gut übernehmen, das ſonſt unter 
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Der Krieg in Südafrika. 

In Elſſabon find von angeblich glaubwürdigſter 
Seite direkte Nachrichten aus Afrika eingetroffen, 
wonach der Friede zwiſchen England und den Buren 
zu ſtande gekommen ſei; die amtliche Kundmachung 
dieſes Ereigniſſes ſoll am 20. Mai erfolgen. Die 
Richtigkeit der Meldung, die wohl nur auf Ge⸗ 
rüchlen in Lourenzo Marquez beruht, darf man 
bezweifeln. Die Meldung erſcheint um ſo un⸗ 
glaubwürdiger, weil die Beſprechung der leitenden 
Männer auf Seiten der Buren mit den Uater⸗ 
führern noch nicht zum Abſchluß gelangt find. 
Anfänglich wurde der 15. Mai als der Tag be⸗ 
zeichnet, an dem die maßgebenden Perſönlichkeiten 
in Verelnigung wieder zuſammentreffen wollen, 
um über das Ergebnis der Konferenzen mit den 
Kommandos Bericht zu erſtatten. Vor einigen 
Tagen aber wurde berichtet, daß dieſe Zuſammen⸗ 
kunft erfi Ende Mai ſtattfinden werde, weil erſt 
dann die Beſprechungen mit den Führern der 
Kommandos beendet fein können. Und nun follte 
plötzlich alles ſchon in beſter Ordnung ſein? Das 
i kaum anzunehmen. Wir erinnern nur an den 
Beſchluß, den die Buren⸗Regierungen nach dem 
20. Juni 1901 veröffentlicht haben und den zu 
ändern für fie auch heute kein Anlaß befteht, da 
die Kriegslage für fie nicht ungünſtiger geworden 
iſt. Jener Beſchluß flieht: 

„Es wird kein Friede geſchloſſen und keine 
Friedensbedinzungen angenommen werden, bei 
denen unſere Unabhängigkeit und unſer ſelbſt⸗ 
ſtändiges Volkstum oder die Jatereſſen unſerer 
kolonialen Brüder preisgegeben würden; es ſoll 
der Krieg nachdrücklich fortgeſetzt werden unter 
Anwendung aller Maßregeln, die auf die 
Behauptung dieſer Unabhängigkeit und dleſer 
Intereſſen berechnet find.“ 

M. T. Steijn, Staatspräſident O.⸗F.⸗S. 

S. Burger, Wahrn. Staatspräſident S. A. R. 

Aus Brüſſel kommt noch ein Tele⸗ 


gramm: 

5 In Burenkreiſen herrſcht die Anſicht vor, 
daß, falls der Friede erfolgen ſollte, die Kap⸗ 
rebellen denſelben nicht anerkennen und den 
Krieg fortſetzen werden. Sollte übrigens der 
Friede zum Abſchluß kommen, ſo werde er doch 
nicht von langer Dauer ſein, da die Rebellen 
entſchloſſen find, Aber kurz oder lang den Krieg 
von neuem aufzunehmen angeſichts der von Eng⸗ 
land gegen die Negervölker eingeſchlagenen 
Politik. Die Kaprebillen befinden ſich in dieſer 
Stimmung, ſeitdem fie mit großem Erfolge die 
engliſchen Kolonnen im Norden und Weſten der 
Kapkolonie bedrängt haben. 
In Brüſſel weiß man bekannllich ganz genau, 


wie der Haſe läuft. 


Dentiches Reid. 


— Leopold Freund, ein firammer Forts 
ſchrittsmann in Breslau, iſt in der Nacht 
um Sonntag geſtorben. Er war Beſitzer der 
. — „Bresl. M.⸗Zig.“ und Hauptaktionär 
des freifinnigen „Bote aus dem Rleſengebirge“ in 
Hirſchberg. Die beiden Blätter widmen dem Vers 
ſlorbenen einen Nachruf, in dem es u. a. heißt: 
Freund bat jeine fachmänniſche Ausbildung an der 
Morg.⸗Ztg.“ erfahren, der er ſpäter als Ange⸗ 
ſiellter und während der letzten 3 Dezennien als 
Chef des Blattes ſeine ganze reiche Lebensarbeit 
ewidmet hat. Er war ein wackerer, ein be⸗ 
cheldener, ein pflicht⸗ und ehrentreuer Mann, den 
alle Mitbürger hochſchätzten, die das Gluck hatten, 
ihn kennen zu lernen. Er war zu aller Zeit ein 
treuer und entſchiedener Anhänger der Foriſchritts⸗ 
partei und der Freiſinnigen Volkspartei, die 
er durch feine Organe und auch ſonſt keäftig 
unterſtüͤtzte. 

— Auf der Rückreiſe von Jeruſalem 
traf, wie der „Daily Mail“ meldet, in Genf 


eine große Schar polniſcher und deutſcher Juden, 


zum großen Teil Landarbeiter, ein. Der Führer 
erklärte, daß der Anſiedlungsverſuch in Paläſtina 
mißglückt ſei. Der Boden um Jeruſalem ſei 
ſehr arm und habe eine klägliche Ernte geliefert. 
Außerdem befinde ſich der ganze Handel in den 
2 


die Höhe der Baranzahlung drehte ſich ſoeben 
das Gespräch. Velten wollte gern das doppelte 
haben von dem, was ihm geboten wurde, doch 
Leihmigke und Sedelmaier, der Agent, machten 
ihm klar, welch ein glänzendes Geſchäft es für 
ihn fei, wenn er die Hälfte bekäme. 

Sie erörterten dabei mit der Schonungsloſigkeit, 
die den Geſchäſtsmann kennzeichnet, feine Lage 
und weil er ſich ihrer Routine und Rüͤckſickts⸗ 
lofigkeit nicht gewachſen fühlte, biß er ingrimmig 
ſchweigſam in ſeine grauſamen Schnurrbartzipfel. 

In dieſem Augenblick traten Hulde und Traute 
ein, und weil mit ihnen durch die geöffnete Tür 
ein Strom von Sonnenlicht drang, wurde das 
ganze, von außenſtehenden Bäumen beſchattete 
Gemach hell. 

„El, mein beſter Herr“, rief der alte Lehmigke, 

r das ganze breite, rote Geſicht ſchmunzelnd, 

noch ein Fräulein Tochter? Wie viel ſolche 
öchter haben Sie denn noch! Und er ging mit 
einer gewiſſen tänzelnden Grandezja Traute ent⸗ 
egen, ihr die Hand zu bieten zum Gruß, während 
ein Sohn Paul eine ſchweigende, nur ſehr kleine 
Verbeugung machte. 

„Nur dieſe beiden“, entgegnete Velten 
zerſtreut, indem er feine jüngfle Tochter formell 
vorſtellte. N 5 

„Hören Sie, mit zwei ſolchen Töchtern ſollte 
Ibnen doch nicht bange werden“, flüfterte 
Lehmigke mit feiner, fetten, quäkenden Summe 
laut genug, daß alle im Zimmer es hören 
konnten. „Mit ſolchen Töchtern macht man heut⸗ 


Händen der Muhamedaner. Die Bevölkerung 
kaufe lieber von ihren Religlonsgenoſſen als von 
den Juden. Auch die Eiſenbahatarife ſeien ſehr 
hoch und machten einen Profit u- möglich. 

— Zur Lieber Legende nimmt nun auch 
die kat. „Germania“, die bisher die ganze 
Angelegenheit mit Stillſchweigen übergangen hatte, 
das Wort: 

„Es kommt hier nicht ſo ſehr darauf an, 
ob „Anerbletungen“ des Kaiſers an Dr. Lieber 
direkt oder indirekt mit Wiſſen und Willen des 
Kaiſers erfolgt ſind, ſondern ob von einem hoch⸗ 
geſtellten Beamten dem Abg. Dr. Leber auch 
ohne Vorwiſſen des Kalſers derartige Aner⸗ 
bietungen gemacht worden find. Wir halten 
letzteres nicht für ausgeſchloſſen, ſo wenig wie 
wir das Anerbieten eines Ordens für Dr. 
Lieber von irgend einer „einflußreichen“ Seite 
für unwahrſcheinlich erachten. Derartige Vor⸗ 
ſchläge mögen ohne Fühlung mit der höchſten 
entſcheidenden Stelle erfolgt ſein; aber ſie ſind 
unſerer Renntnis nach abgelehnt worden, wie 
wir auch perfönlich von der Ablehnung anderer 
Vorſchläge für eine Ordensauszeichnung wiſſen, 
bei denen Se. Majeſtät ebenſo wenig „direkt 
oder indirekt“ beteiligt geweſen iſt.“ 

Es beſteht kein Zweifel, daß dem Abg. Lieber 

Anerbietungen gemacht find. Ueber die Er⸗ 
örterungen „von wem“, ſollte man zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. 
E Die konſervativen Zeitungen find 
außer Rand und Band über die „ſchauderhaften 
Affalren“ in Koburg⸗Gotha. Schon der 
Herzogregent hat anläßlich des Verfaſſungsjubi⸗ 
läums „ſonderbare“ Anſichten zu Tage gefördert. 
Er hat ſich, ſchreibt die erzreaktionäre „Schleſ. 
Ztg.“, „bel der Demokratie aller Schattirungen 
in Brillantbeleuchtung geſetzt, als er auf einem 
parlamentariſchen Feſteſſen in feiner Riltmeiſter⸗ 
Parade Uniform der Gardedragoner den ſoz.⸗dem. 
Abg. Bock in eine kurze Unterhaltung zog“. Man 
denke: in Uniform! Aber das nicht allein: Der 
Miniſter Hentig hat ſich neuerdings auch gegen 
die Erhöhung der Lebensmittelzölle ausgeſprochen. 
Das geht dem Blatt über den Strich. Ergrimmt 
ſchreibt es: „Wie der Herr, fo der Diener.“ 
Nach allem: der Untergang des deutſchen Reiches 
ſteht nahe bevor. Daß Koburg⸗Gotha überhaupt 
noch nicht aus dem deutſchen Staatenbund aus⸗ 
geſtoßen wird, begreifen wir nicht. Entrüͤſtet 
ſchreibt die konſervativ⸗agrarlſche „Both. Landes⸗ 
zeitung“: 

Der glanzvolle Beſuch einer Geſellſchaſt, in 
der die Sozialdemokraten anweſend waren, durch 
den regierenden Landesfürſten wird und muß 
überall peinliches Aufſehen erregen. An ber 
Bedeutſamkeit gewinnt dieſer Vorgang noch das 
durch, daß dazu die Verfaſſungsfeier benutzt 
wurde. Mit Spannung kann man der ferneren 
Entwickelung der Dinge im Herzogtum Gotha 
entgegenſehen. Die Stimmung im Lande über 
die Zukunft iſt keine ſehr roſige. 

„Im Lande“ — d. h bei einigen laͤcherlichen 
Leuten, die den Untergang der Welt gekommen 
glauben, wenn die Möglichkeit verringert wird, 
das rote Geſpenſt tanzen zu laſſen. Verſländige 
Menſchen meſſen derartigen perſönlichen Begegnun⸗ 
gen eines Fürften oder Regierungsverweſers mit 
einem Sozialdemokraten überhaupt keine größere 
politiſche Bed utung bet. 

— Erbſchaft der ſoz.⸗dem. Partei. In 
der Quittung, die der ſoz.⸗dem. Partelvorſtand im 
„Vorwärts“ über die im April für die Central⸗ 
kaſſe eingegangenen Beiträge erflattet, heißt es 
am Schluß „Die Realiſierung der im September 
der Partei zugefallenen bezw. überwieſenen 
Erbſchaft des verfiorbenen Genoſſen Schmitz⸗ 
Aachen hat nach Zahlung der ausgeſetzten 
Legate, der Erbſchaftsſteuer eic, ſowie unter 
Hinzurechnung inzwiſchen zur Auszahlung gelangter 
Zinſen für die Parteikaſſe den Betrag von 
36 771,82 M. ergeben.“ 

— Juchhei am Rhein! Wie die „Berl. 
Börſen⸗Zeitung“ aus ſicherer Kölniſcher Quelle 
erfährt, werden das Kanonenboot „Panther“, 
ſowie das Torpedoboot „Slelpner“ gelegentlich des 
Düffeldorfer Veſuches eine weitere Reiſe rheinauf⸗ 
L 
zutage ein beſſeres Geſchäft als mit verſchuldeten 
Rilterguͤtern!“ 

Frau Velten auf dem Sofa zuckte erſchrocken 
zuſamm, als habe ihr jemand einen Schlag gegeben 
und blickte peinlich verlegen erſt auf den Gatten 
und dann auf ihre Töchter. 5 

Die beiden Mädchen waren glühendrot 
geworden, aber in Trautens dunklen Augen blitzte 
der Uebermut. 

Velten richtete ſich auf. Er ſah in dieſem 
Augenblicke ſehr würdig und liebenswürdig aus 
als er mit einem feinen Lächeln fagte: „Dazu 
find uns unſere Kinder zu gut. Aber ſag mal, 
liebe Frau, iſt das Mittageſſen noch nicht 
fertig?“ wandte er fh an feine Frau, 
indem die nervöſe Falte ſich zwiſchen den Aug en 
vertiefte. 

„Wir wollten eben zu Tiſch rufen“, er⸗ 
widerten ſeine Töchter. 

Der Aufruf ins Eßzimmer erfolgte. Herr 
Lehmigke folgte dem Impuls ſeines Gefühls und 
nicht den Regeln der Etikette, indem er der 
hübſchen blonden Hulde den. Arm reichte und 
es Herrn Sedelmater überließ, die Hausfrau und 
Mutter zu führen. Als ſein Sohn Paul, der 
Traute wertlos angeblickt hatte, mit dieſer 
Kavalierspflicht ihr gegenüber zögerte, gab er 
ihm einen kräftigen Stoß im Vorübergehen und 
lebhaft mit den Augen blinzelnd, rief er im 
gequetſchten Flüſterten: „Aber Paulchen! nicht 
ſo bange!“ 

Hulde und Traute ſahen ſich an, Hulde 


wärts machen und auch in Köln vor Anker gehen. 
Dort ſoll der Beſatzung der beiden Schiffe, fowte 
der Kommiſſion höherer Seeofflziere ein feſilicher 
Empfang bereitet und Festlichkeiten follen arran⸗ 
giert werden, wie ſie damals gelegentlich der An⸗ 
weſenheit der Torpedoflotille veranſtaltet wurden. — 
Danach ſcheint der Mangel an Schiffen nicht fo 
groß zu fein, wie von den Flottenenthuſtaſten ein 
mal über das andere behauptet wird. 

— Paſtor Weingart, der bekanntlich von 
der Gemeinde Nöda im Weimariſchen zum Pre⸗ 
diger gewählt, aber vom Großherzog nicht beftätigt 
worden iſt, ſoll nach der „Weſerzig.“ Ausſicht 
haben, das Pfarramt in der Gemeinde Borgfeld 
im Bremiſchen Gebiete zu erhalten. — In Bre⸗ 
men hat die Octhodoxie keinen Einfluß. 


— — 
Ausland. 


Holland, Das Befinden der Königin iſt 
den Umſtänden angemeſſen vortrefflich, fo daß 
geſtern die Aerzte beſchloſſen, der Königin von 
nun ab zu geſtatten, täglich auf einige Zeit das 
Bett zu verlaffen. Alle Symptome zeigen den Bes 
ginn der Wiedergeneſung an. 

Italien. Wie „Coriere della Sera“ in 
Rom erfährt, wurde die deabſichligte Auslands⸗ 
reife des Königs Viktor Emanuel für diefes Jahr 
aufgegeben, indeſſen ſei für Oktober der Beſuch 
des deutſchen Kaiſerpaares beim italieniſcken Hof 
in Ausſicht genommen. 

Frankreich. Die Stichwahlen zur Kammer 
find am Sonntag erfolgt. Die republikaniſch⸗ 
miniſterielle Maſorltät hat die erwartete Verſtärkung 
erfahren. In Paris iſt das Stichwahlergebnis 
den Nationaliſten weniger günftig geweſen als das 
der Hauptwahl. Das Geſamt⸗Ergebnis iſt folgendes: 
Gewählt wurden 3 Konſervative, 17 Nationaliſten, 
16 antiminiſterielle Republikaner, 29 Republikaner, 
42 Radikale, 40 ſocialiſtiſche Radikale, 21 Sozia⸗ 
liſtiſten und 4 Gnesdiſten. Unter Hinzurechnung 
des Reſultats der Hauptwahl find fomit 587 
Wahlreſultate bekannt. Es ergiebt ſich folgende 
Zuſammenſetzung der Parteien in der neuen 
Kammer: 50 Konſervative, 59 Nationaliften, 
99 antiminiſterielle Republikaner, 111 Republikaner, 
129 Radikale, 90 radikale Sogialiſten, 43 So⸗ 
zialiſten und 6 Gnesdiſten. 

Amerika. Präſident Rooſevelt 
hat an den Kongreß eine Botſchaft gerichtet, in 
der er mitteilt, die franzöſiſche Regierung habe die 
Regierung von Amerika benachrichtigt, daß Fort 
de France und die geſamte Inſel noch von dem 
Vulkan⸗Ausbruch bedroht ſeien, und daher die 
Vereinigten Staaten erſucht, ſobald als möglich 
Hilfsmittel zu ſenden, um die in ſolcher Todes⸗ 
gefahr befindliche und vom Hunger bedrohte 
Bevölkerung von der Jaſel wegzuſchaffen. Der 
. erwähnte dann, daß auch die Inſel 

Vincent in ähnlicher Welfe bedroht iſt, und 
teilt mit, daß er das Schatzamt, ſowie das Kriegs⸗ 
und Marineminifterium angewieſen habe, gemein⸗ 
ſam die Hilfsmaßnahmen zu betreiben. Für letztere 
verlangt der Präſident vom Kongreß die Bewilll⸗ 
gung von 500 000 Dollar. Der Kreuzer „Dixie“ 
nimmt gegenwärtig Vorräte an Bord und wird 
wahrſcheinlich Mittwoch nach Martinique abgehen. 
Repräſentantenhaus und Senat genehmigten für 
die Hilfeleiſtung in Martinique und St. Vincent 
nur 200 000 Dollar. (S. 2. Blatt.) 

— 


Provinz. 


Graudenz, 12. Mal. Entſprungen 
iſt Musketier Plätzchen von der 1. Komp. des 
Inf.⸗Reg. Nr. 14 am Freitag aus dem Militär⸗ 
arreſthauſe. Er wurde indeß am Sonnabend in 
der Umgegend bereits wieder ergriffen. 

“ Wartenburg, 12. Mai. Ein Ge⸗ 
fangenentransport von 80 Zuchthäus⸗ 
lern traf hier aus Ratibor ein, der unter mili⸗ 
tärtfcher Bedeckung und in Begleitung von Auf⸗ 
ſehern nach der hiefigen Strafanftalt gebracht wurde. 

Marienburg, 12. Mal. Einen 
eigenartigen Grinnerungstag 
kann heute Neuteich begehen. Vor 100 Jahren, 
am 12. Mai 1802, wütete in dieſer Stadt eine 
———— nn Lug 
wurde ganz blaurot im Geſicht vor unterdrüͤcktem 
Lachen, aber Traute mißgluͤckte die Selbſt⸗ 
beherrſchung und fie qulekte leiſe, um endlich 
herauszuplatzen. 

Der junge Herr Lehmigke nahm indeſſen dleſe 
Heiterkeit nicht Übel, er blickte mit elnem herzlichen 
Wohlwollen und etwas wie ehrlichem Staunen 
auf die beiden großen Kinder und ſchien 
beſonders von Traute nicht den Blick wenden zu 
können. 

Des Mittagefien verlief helter. Der alte 
Lehmigke ließ das Geſchäft ruhen und widmete 
ſich mit ſichtlichem Behagen den Tafelfreuden und 
der Aufmerkſamkeit gegen die Töchter des Hauſes. 
Er lobte alles und ſagte der Hausfrau eine 
Schmeichelei nach der anderen. Der ſtaatliche 
Eßſaal mit feinem altoäterlih vornehmen Haus⸗ 
tat, mit feinen weitgeöffneten Glastüren, die 
einen Blick in den bereits herbſtlich gefärbten 
Park geftatteten, die mit Silber und Kryſtall 
häbſch geſchmückte Tafel, die Aufwartung eines 
alten, grauköpfigen Dieners, in einfach dunkler 
Livree und die Liebenswürdigkeit, mit der die Haus⸗ 
frau die Honneurs machte, — dieſes ganze Enſemble 
eines verfeinerten, harmoniſchen Familienlebens 
in bevorzugter Lebensſiellung — verfehlte feine 
Wirkung nicht auf den alten Spritfabrikanten, 
der klug genug war zu wiſſen, daß er ſich dieſe 
höhere Kultur der Erziehung nicht mit ſeinem 
Geld erkaufen konnte, aber nichts brennender 
wünſchte, als feinen Sohn einmal in ähnlicher 
Stellung zu ſehen. (Fortſetzung folgt. 


furchtbare Feuersbrunſt, di di Stabt 
4 hen unſt, die faft die ganze 


Verhaftet wurde die 19jährige unver⸗ 
ehelichte Marie Bludau von hier, die in Kiel bel 
dem Weinhändler Wage in Stellung und unter 
Mitnahme von 300 Mk. geſtohlenen Geldes ge⸗ 
flüchtet war. Sie hatte unterwegs einen Abstecher 
nach Berlin unternommen, wo es ziemlich flott 
hergegangen ſein muß, denn von dem geſtohlenen 
Oelde wurden nur noch 84 M. bei ihr gefunden 

Dt. Krone, 12. Mai. Bewußtlos 
aufgefunden wurde am Freitag der beim 
Elektrizitäts- und Gasanſtalts⸗Werk beſchäfligte 
Monteur Pluta bei feiner Arbeitsſtelle. Er hakte 
einen Gasanſchluß zu machen, wobei er durch aus⸗ 
ſtrömendes Jas betäubt wurbe und vielleicht ums 
Leben gekommen wäre, wenn nicht zufällig ein 
Mann die Grube beſichtigt hätte. Erſt nach län⸗ 
gerer Zeit waren die Wiederbelebungsverſuche des 
Arztes von Erfolg. Pluta liegt jedoch ſchwer krank 
darnieder. 


* Elbing, 12. Mai. Eine neue 
Induſtrie hat hier ihren Einzug gehalten 
eine fabrikmäßige Granit⸗ und Marmor⸗ 


verarbeitung, die anderweitig in Weſipreußen 
nicht vorfindbar iſt. Der Fabrikant it Herr 
C. Matthias. 

Danzig, 12. Mal. Die Wohnungs- 
not hat im ver floſſenen Jahre hier welter 
Fortſchritte gemacht Während 1899 2828 
einzimmerige Wohnungen mit 19 886 Wewohnern 
überfüllt waren, verzeichnet die Wohnungs⸗ 
ſtatiſik für das vorige Jahr 3436 überfüllte 
einzimmerige Wohnungen mit 24 172 Bewohnern, 


wozu noch 47 zwei und 2 dreizimmrige 
Wohnungen mit 569 und 35 Bewohnern 
kommen. Demnach lebten 1901 in Danzig 


24 776 Perſonen in überfüllten Wohnungen. 
Um dieſe Ueberfüllung zu beſeitigen, müßten, 
da bei einer Belegung von 5 Perſonen pro 
Zimmer in dieſen Wohnungen nur 17 680 
Perſonen wohnen durften, für 24 786 —17 680 
„7106 Perſonen neue Wohnungen errichtet 
werden, alſo mindeſtens 1421 neue Zimmer 
Würden, wie in Arnsberg für die ledigen, aber 
15 Jahre alten Perſonen nach Geſchlechtern 
getrennte Schlafräume vorgeſchrieben werden, fo 
müßten insgeſammt 12 18 Wohnungen bean⸗ 
ſtandet werden. 

Die Maurerarbeiten für die neu zu 
erbauende Ober⸗Realſchule und die Stadtbibliothek 
wurden geſtern im Submiſſlonswege ausgeboten, 
wobei die Forderungen ſehr weit auseinanber- 
gingen. Für die Ober ⸗Realſchule war Herr 
Bahr der billigſte mit 66 106,43 M. und 
Herr Reichenbeig der teuerſte mit 130 162,05 
M.; für die Stadtbibliothek war ebenfalls Herr 
Bahr mit 18 793,57 M. der bllligſte und 
Herr Reichenberg mit 33 731,05 M. der 
leuerſte. 

Angerempelt hatte der e 
Schwabe eine june Dame die mit Beg ng 
eines Herrn P. an ihm vorüber ging. Als ber 
Herr den Schwabe zur Rede ſtellte, zog dieſer 
ein ſcharfes Meſſer und verſedte Herrin P. 
einen wuchtigen Stich in die linke Bruſtſeite. 
Der Stich traf gläcklicherwelſe eine in der, 
Weſtentaſche befindliche filberne Parfümboie, 
die vollſtändig durchſtochen wurde. Schwabe 
der nicht wiſſen will, wie er dazu gekommen iſt, 
das Meſſer zu gebrauchen, wurde verhaftet. 

* Freyſtadt, 12. Mai. Ein 13jährig er 
Hütejunge des Beſitzers Zimmermann wurde 
von einem Pferde abgeworfen und durch einen 
Hufſchlag getötet. 

Allenſtein, 12. Mal. Erſchoſſen 
hat ſich Leutnant Funck vom 150. Jaf.⸗Reg. in⸗ 
folge eines unheilbaren Leidens. 

Geſtohlen war dem Arbeiter Piweck 97 
M. Frau P. äußerte anderen Miteinwohnern 
gegenüber, fie wolle zu einer als „Wahrſagerin⸗ 
bekannten Frau bingehen, um von ihr mit Hllfe 
eines Zauberſchlüſſels den Dieb ermitteln zu laſſen. 
Der Dieb würde alsdann verkrüppeln und gan; 
ſchwarz werden. Als der Ehemann nach Haufe 
kam und die verſchloſſene Stubentür mit dem im 
Flur unter der Strohmatte aufbewahrten Schlaſſel 
öffnen wollte, fand er unter der Strohmatte drei 
20⸗Markſtücke. Die Furcht des Diebes vor der 
Zauberkraft des Zauberſchlüſſels hatte alſo ihre 
Wirkung getan! 


Pillau, 12. Mai. Für den Bau 
einer Glashütte find die Koſten auf 
200 000 M. veranſchlagt worden. Man rechnet 
mit einer Jahres produkiion von 31, Millionen 
Flaſchen aller Großen von einer Farbe. Für die 
Arbeiter ſollen 30 Famillenwohnungen errichtet 
werden, deren Beſchaffung und Erhallung 90 000 
M. erfordern. Die Unternehmer rechnen mit 
einem jährlichen Reingewinn von 20 000 M. 


„ Eydikuhnen, 12. Mal. 2 ſchwarze 
Fuchsfelle, die zuſommen nur 720 gr wo⸗ 
gen, verſandte eine hieſige Firma von Rußland 
nach Leipzig. Der Wert dieſer beiden Felle betrug 
4500 Rubel. 


* Gneſen, 12. Mal. Der Grund» 
ſtein zu der katholiſchen 18 klaſſigen Volksſchule 
wurde heute gelegt. Eine ſtaatliche Beihilfe von 
100 000 M. iſt bewilligt worden. In dem an⸗ 
ſehnlichen Bauwerke ſollen 14 Knaben⸗ und 4 
Mädchenklaſſen getrennt untergebracht werden. Da⸗ 
neben find darin außer einem Schulbrauſebad ein 
Raum für Handfertigkeitsunterricht, ſowie 2 Klaſſen 
für den in den Lehrplan der oberſten Mädchen ⸗ 
klaſſe aufzunehmenden Haushaltungsunterricht vor⸗ 
geſehen worden. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, 13. Mai. 


Das Recht der Frau. In London 
dat in vo riger Woche das ſog. Frauenpar⸗ 
dament getagt. Da die Frauenbewegung auch 
bel uns in Thorn eine Rolle ſpielt, deren Be⸗ 
deutung nicht gering aazuſchlagen iſt, fo glauben 
wir Freund und Feind dieſer wichtigen fozialen 
Frage zu dienen, wenn wir aus den Aufzeichnungen 
der in London erſcheinenden „Dally News“ 
einige intereſſante Stellen anführen. Das Blatt 
cchreibt u. a. a 

„Das Frauenparlament, das hier tagte, hat 
einen genügenden Beweis von dem Weit⸗ 
blick und der ſcharſen Beobachtungs⸗ 
gabe Derjenigen gegeben, dle man fo ſtreng 
von jeder prakliſchen Teilnahme an den Ange⸗ 
legenheiten des öffentlichen Lebens ausſchließt. 
Es findet jährlich eine Menge von Kongreſſen 
und Konferenzen ſtatt, deren Mitglider zu den 
Füßen der liberalen Damen ſitzen ſollten, um 
zu lernen, wie man mit Erfolg und Anſtand 
diskutirt. Wir kennen Dr. Johnſon's Aaſicht 
don dem weiblichen Redner. Er ſagt: „Eine 
redende Frau hat Aehnlichkeit mit einem Hund, 
der auf den Hinterbeinen geht. Die Sache geht 
nicht ſehr gut, aber man muß ſich doch wundern, 
daß es überhaupt geht.“ Wir wien auch, daß 
es ſeit den Tagen des Dr. Johnſon Mode iſt, 
über die hochſtrebenden Frauen zu ſpolten. 
Solche Beleidigungen hört man nicht mehr. 
Heute treffen ſich Männer und Frauen auf 
derſelben Plattform, und die redenden Damen 
erzwingen ſich die Achtung beider Ge⸗ 
ſchlechter Die Frauen haben ſich 
aber auch im öffentlichen Dlienſte aus ge⸗ 
zeichnet. Sie find vorzügliche Mit 
glieder der Armen⸗ und Schulbehörden und 
aller Körperſchaften, zu denen man ihnen Zur 
teltt geſtattete. Sie haben fi auf dieſen Ger 
bieten direkt unentbehrlich gemacht, u id die 
Fabrikgeſetze wären ohne ihren Beſland undurch⸗ 
führbar. Das Verlangen nach weiblichen 
Inſpektoren wächſt, well dieſe Arbeiten 
verrichten, die notwendig ſind, und von Männern 
kaum verrichtet werden können . Wer 
den Konferenzen des Verbandes liberaler 
Frauen und ägnlicher Vereine beigewohnt hat, 
der muß zugeſtehen, daß die Frau mit Recht 
verlangen kann, daß man Me über die großen 
Tagesfragen hört und zu Rate zieht, weil fie 
zu der Besprechung dieſer Fragen die nötigen 
Kenntniſſe und ein Herz mitbringt, das für die 
leidende Menſchheit Sympathie empfindet.“ 

Der ſoziale Zug der Zeit, det mächtig durch 
alle Lande geht, wird auch zweifelsohne den 
Frauen zu ihrem Recht im polltiſchen wie wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben verhelfen, mögen darüber ſelbſt 
noch Jahre vergehen. Der Fortſchritt iſt auch 
auf diefem Gebiete nicht mehr aufzuhalten. 

* Schwerer Unfall. Der Draht über- 
mittelte uns heute morgen folgende Hiobspoſt vom 
Schießplatz: 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
Nachmittag auf dem Schleßplatz. 3 Lowries, 
die mit Soldaten beſetzt waren, konnten an 
einer abſchüͤſſigen Stelle nicht aufgehalten wer⸗ 
den. Die erſte ſetzte an einer Weiche aus und 
fiel um, die beiden andern gingen über ſie fort. 
Die Jaſaſſen wurden herabgeſchleudert. Einem 
Obergefreiter vom 6. Regt. wurde der Kopf 
abgeriſſen und der Bruſtkaſten völlig eingedrückt. 
4 Soldaten wurden ſchwer, 25 leichter ver⸗ 
letzt. 

Die Nachricht von dieſem beklagenswerten Er: 
eignis verbreiteten wir bereits heute früh durch 
Extrablatt in der Stadt. Gegen Mittag traf bei 
uns eine genauere Meldung ein, die beſagt: 

Geſtern am Spät⸗Nachmittag um /½6 Uhr 
fuhren 3 mit Mannſchaften vom 5, und 6. Art.⸗ 
Reg. beſetzte Lowries ohne Maſchine die Feldbahn 
hinab. Am Schipkaberg kamen die Wagen — 
auf ziemlich abſchüſſigem Terrain — derartig ins 
Rollen, daß ſie von den Leuten nicht mehr ge⸗ 
dörlg gebremſt werden konnten. Juſolgedeſſen 
ſauſten die Lowries ſchnell hinab. An einer Weiche 
ſetzte der erſte Wagen aus, fiel auf die Seite und 
der nachfolgende Wagen über ihn her, wäh⸗ 
rend der dritte von hinten nachdrängte. Ein Teil 
der Mannſchaften rettete ſich durch Herabſpringen 
von den Wagen. Leider gelang dies einigen der 
Inſaſſen nicht. Dem Obergefreiten No wok von 
der 1. Comp. des 6. Art.⸗Regts. (Glogau), der 
in der 2. Lowrie geſeſſen hatte, wurde der Bruſi⸗ 
Tafien völlig zerquetſcht. Der Tod erlöſte den 
Bedauernswerten alsbald von ſeinen furchtbaren 
Schmerzen. Schwer verletzt wurden noch 2 Un⸗ 
teroffiſiere vom 5. Art.⸗Keg., ſowie 3 andere 
Leute vom ſelben Regiment. Der Kopf wurde 
dem getöteten Gefreiten nicht abgeriſſen, wie die 
erſte Meldung beſag :e. Einige von den Mann⸗ 
ſchaften, die ſich durch Abſpringen retteten, wurden 
unerheblich verletzt. Die Verantwortung für den 
Unglücksfall ſoll keinem der Beteiligten beizu ⸗ 
— ſe in. 5 

es weiteren wird uns gemeldet:: Die 

Mannſchaſten, 40 an der Zahl, bie in den Low⸗ 
ries ſaßen, waren von ſämtlichen Kompagnien zur 
Arbeit abkommandiert und fuhren gegen Abend 
von Dziwak zurück. Ja der Nähe des Adler⸗ 
derges wurde der führende Unteroffizier von ſeinen 
Kameraden auf das ſtarke Gefälle aufmerkſam ge⸗ 
macht. Troßdem gab er den Befehl zum Ab⸗ 
fahren. Der Obergefreite Nowok bediente die 
Bremſe, die im kritiſchen Moment verſagte. 
Während die Mannſchaften abſprangen, geriet N. 
zwiſchen die Puffer; der Bruſtkaſten wurde ihm 
eingequetſcht und der Kopf ſehr ſtark verlegt. Schwer 


mitgenommen wurde der Unteroffizier Hor ſt vom 
5. Regiment am Kopfe, in der Magengegend ſowie 
an Händen und Fäßen. Der Unteroffizier 
Frieſe vom ſelben Negiment erlitt eine ſtarke 
Quetſchung am linken Oberarm. Schwer 
verlegt wurden ferner die Kanoniere Donnert, 
Wilms und Fechnert. Erſterem iſt der 
rechte Oberarm total ausgerenkt, der zweite trug 
einen Bruch des linken Wadenbeins davon, der 
dritte erlitt eine Quetſchung der Kniegelenke. Uns 
geſähr 25 Mann haben außerdem noch mehr oder 
weniger ſtarke Verletzungen davongetragen. — Wie 
verlautet, ſoll der auffichtsjührende Unteroffizier erſt 
heute morgen bel der Kompagnie eingetroffen ſeln. 

Die drei Geſtrengen, die bei uns im 
Norden in der Zeit vom 11. bis 13. Mai, in 
Süddeutſchland vom 12.—14. ihr Schreckensre⸗ 
giment treiben, zeigen ſich heuer in ihrer ganzen 
Größe. Die niedrige Temperatur, die wir bisher 
den ganzen Mai über zu verzeichnen hatten, hat 
jetzt einen geradezu aprilhaften Charakter ange⸗ 
nommen und ſcheint vorläufig noch arhalten 
zu wollen. Von Vegetation iſt unter dieſen Um⸗ 
ſtänden noch recht wenig zu merken. Der Wind 
pfeift immer noch aus dem Norden. Das grimme 
Auftreten der geſtrengen Herren Mamertus, Pan⸗ 
kratius und Servatius liegt in der Regelmäßig⸗ 
keit der Winde, die während der Winterszelt haupt⸗ 
ſächlich von Südweſt und den angrenzenden Him⸗ 
melsgegenden in Weſteuropa wehen, ſich dann 
aber nach Weſten wenden und von da nach Norden 
und dann wieder zurückgehen. Der Wendepunkt 
im Norden, vor Eintritt der beſtändigen Wärme, 
trifft gewöhnlich auf Mitte Mai ein. Heute iſt 
trübes, kaltes Wetter, das ſtarke Niederſchläge ge 
bracht hat und damit den Dienſtagsmarkt, der ſo 
wie fo nicht bedeutend zu fein pflegt, ziemlich bes 
elnträchtigt hat. Ein Troſt iſt uns geblieben 
Heuer ist's in der ganzen Welt ſchlecht mit dem 
Malwetter beſtellt. Der Kälterückfall tft überall 
beſonders groß. Aus den verſchiedenſten Gegenden 
kommen ſchlimme Nachrichten über Nachtfröſte und 
Schneefälle, die den Saaten und dem Obſt ver⸗ 
bängnisooll geworden find. So find in der Nacht 
vom Mittwoch auf Donnerſtag faſt in ſämtlichen 
Weinbergen des Saargebietes alle Triebe und 
Blätter erfroren. Daſſelbe wird aus der Rhein⸗ 
pfalz und aus Elſaß⸗Lothringen, ſowie aus einigen 
rechtsrheiniſchen Gebleten gemeldet. Ebenſo find 
in Tirol die Berge bis zur Mittelgebirgster raſſe 
beſchneit und ſelbſt im Tale fielen Mittwoch 
Nacht einzelne Schneeflocken. In Südtirol iſt es 
nicht viel beſſer. An zahlreichen Orten werden 
dort Nacht für Nacht Rauchfeuer angezündet, um 
durch die Entwickelung großer Rauchmaſſen einen 
Reif zu verhindern. Um Mitternacht oder etwas 
spater ertönt in den Gem unden die große Glocke. 
Dann macht ſich Alles auf die Veine zum 
Kampfe gegen den drohenden Froſt. Aus 
allen Zeilen der Schweiz, vom Genferſee, 
der ſonſt in dieſer Zeit ſchon ſommerlich prangt, 
bis an den Bodenſee, werden in Folge der rauhen 
Temperatur Kulturſchäden gemeldet. An vielen 
Orten iſt das Thermometer unter Null geſunken; 
während man in Baſel bloß die Höhen des Jura, 
Schwarzwaldes und der Vogeſen neuerdings mit 
Schnee bedeckt ſieht, hat es in der mittleren 
Schweiz auch in der Tiefe geſchneit. Da infolge 
des überaus warmen Aprils die Kulturen ſchon 
weit vorgeſchritten waren, ſo iſt der Schaden um 
ſo empfindlicher, und zwar nicht nur dem Stand 
der Obſtbäume, ſondern auch an den Boden⸗ und 
Halmfrüchten. In vielen Gebieten iſt der Ertrag 
der Kernobſtbäume die Haupthoff ung des Land⸗ 
mannes und gerade in dieſer Beziehung ſieht es 
am bedenklichſten aus. Auch die Reben, die ſich 
reichlich zu ent wickeln begonnen, ſollen ſchon nam⸗ 
haft gelitten haben. Schneefälle und Kälte werden 
weiterhin aus Frankreich, Nordipanien und Eng⸗ 
land gemeldet. 

* All Heil! Das Gaufeſt des Gaues 25 
vom deutſchen Radfahrerbunde, das urfpränglich 
am 6. und 7. Jull in Thorn gefelert werden 
ſollte, iſt verſchoben worden. Da in dieſen Tagen 
zu Poſen das Provinzialſängerfeſt abgehalten wird, 
fo befürchten die intereſſierten Radfahrerkrelſe durch 
dieſe Konkurrenz eine Schädigung mit Bezug auf 
den Beſuch ihres Feſtes. Bromberg, Gaeſen, 
Schneidemühl, Polen, Jnowrazlaw u. a. Städte 
ſtellen zu beiden Veranſtaltungen (ſawohl in Poſen 
wie Thorn) einen erheblichen Teil Irſtteilnehmer. 
Zu erwarten iſt, daß das Sängerfeſt der Nachbar⸗ 
provinz dem ſportlichen Unternehmen in Weſt⸗ 
preußen vorgezogen wird. Das Lokalcomite, das 
aus den beiden hieſigen Vereinen, „Pfeil“ und 
„Vorwärts“ 


a 
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auch noch die 21er Kapelle mitwirken 
Pferde zu geſtatten. Das Feſt ſelbſt et en 
Biegeleipart abgehalten, in dem für das Preis⸗ 
reigen⸗Fahren eine Extrabahn erbaut werden ſoll. 
Das Feſteſſen erfolgt im Schützenhauſe. Die 
Corſofahrt beginnt um 3 Uhr Nichmittagts. Es 
wird auch eine Feſtzeitung herausgegeben. 
* Beſuch. Die Ingenieure der Artillerie: 
re in Spandau treffen heute im „Thorner 
of“ ein. 


„Manneswert“ betitelt dich ein Roman 
von Marie Stahl, deſſen flotter Stil, prickeln⸗ 
der Humor und ſpannender Jahalt allgemein ge⸗ 
fallen dürfte. Mit ſeinem Abdruck haben wir 
heute begonnen. 


* Ein bemerkenswerter Erlaß. Der 
Miniſter für Handel und Gewerbe hat kürzlich 
entſchieden, daß Photographen und die übrigen 
graphiſchen Gewerbe, ſowie Mechaniker und Op⸗ 
iker zum Han dweek zu rechnen und in deſſen 
Organtiſation einzubezieben find, 

* Alle öffentlichen Tanzluftbarkeiten 
und Bälle find am erſten Tage des Pfingſifeſtes 
und an deſſen Vorabend, am 17. und 18. d. M., 
und am erſten Tage des Pfiagſifeſtes außerdem 
Geſangs⸗ und deklamatoriſche Vorträge, Schau⸗ 
ſtellungen, theatraliſche Vorſlellungen und alle 
Mufikaufführungen, falls nicht der ernſte Charakter 
gewahrt iſt, verboten. Das Verbot der öffentlichen 
Bufibarleiten erſtreckt ſich auch auf ſolche private 
Luſtbarkeiten, die geeignet find, die äußere Heilig⸗ 
Aan der Sonn⸗ und Feiertage zu beeinträch⸗ 
tigen. 

Der kaufmänniſche Verein für weib⸗ 
liche Angeſtellte unternahm am Sonntag um 3 
Uhr nachmittags mit feinen ordentlichen Mit⸗ 
gliedern einen Spaziergang nach dem Schießplatz, 
woſelbſt im „Hohenzollern“ der Kaffee gemeinſam 
eingenommen wurde. Nachdem ſich die Teil⸗ 
nehmer genügend erfriſcht hatten, wurden noch 
einige Stunden mit Muſik, Tanz ꝛc. verbracht. 
Um 7%, Uhr, viel zu früh für die Beteiligten, 
wurde der Heimweg, unter Geſang und Scherzen, 
angetreten. Bel der Trennung gab es nur den 
einen Wunſch, recht bald wleder einen ſo ſchönen 
gemeinſamen Spaziergang mitmachen zu können. 

* Sciopticon, Im Auftrage der Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung bereift 
gegenwärtig der Dozent Fürſtenberg⸗Berlin 
den Oſten der Monarchle, um Experimentalvor⸗ 
träge über das Sciopticon zu halten. Den Be⸗ 
mühungen des Vorſtandes des Thorner Lehrer⸗ 
vereins iſt es gelungen, die Zulage zu erhalten, 
daß ein ſolcher Vortrag auch hier ahgehalten wird. 
Herr Fürſtenberg wird am Mittwoch, 21. Mat, 
4 Uhr nachmittags, im Schügenhaufe ſprechen. 
Zu dem Vortrage werden auch die Lehrer⸗Vereine 
der Nachbarorte eingeladen. Zahlreicher Beſuch iſt 
erwünſcht. } 

»Ein ſtarkes Gewitter entlud ſich heute 
um 3 Uhr über Stadt und Land Thorn. Nach⸗ 
dem ſchon am Vormittag reichliche Regenmengen 
niedergegangen, kam es nachmittags aus bleigrauen, 
dicht zuſammengeballten Wolken hurtig hernieder. 
Schwere Donnerſchläge folgten grell aufleuchtenden 
Blitzen; ſtarke Graupelnmaſſen praſſelten auf die 
Erde. Die Temperatur war dabei merklich 
wärmer als am Vormittag. Der Regen hielt 
ziemlich lange an. 

* Folgende Lachsmengen wurden in den 
Bezirken der Waſſerbauinſpektionen Mariea⸗ 
werder, Culm und Thorn im Jahre 1901 ge⸗ 
fangen: Marienwerder 180 Stück im Geſamt⸗ 
gewicht von 1302 kg. Culm: 46 Stück im Ge⸗ 
ſamtgewicht von 379,5 kg. Thorn: 45 Stück 
im Geſamtgewicht von 273 kg. Im ganzen 
wurden 271 Lachſe im Geſamtgewicht von 1754 
kg oder durchſchnittlich von 6,47 kg das Stück 
gefangen. 

* Butterbeförderung. die auf der 
Staatsbahn in den letzten Sommern begonnenen 
Verſuche, die als Stückgut aufgegebene Butter 
während der Beförderung auf der Eiſenbahn 
durch Rählung mit Eis friſch zu erhalten, ſollen 
auch in dieſem Jahre vom 15. Mai bis 15. 
Sept. fortgeſetzt werden. Die zu dieſem Zwecke 
eingerichteten Wagen find in Königsberg, 
Jaſterburg und Lyck flationirt und laufen von 
Königsberg dreimal, von Lyck zweimal und von 
Inſterburg einmal wöchentlich nach Berlin. 
Unterwegs werden auf allen Stationen Zu⸗ 
ladungen aufgenommen, auch kann Butter von 
Stationen der Anſchlußſtrecken, die von den 
Eiskühlwagen auf deren Lauf nach Berlin nicht 
berührt werden, ſtets zur Beförderung in den 
e ab nächſter Anſchlußſtation aufgegeben 
werden. 

In großer Gefahr ſchwebten die Rei⸗ 
ſenden des am Freitag abends 7,05 von hier nach 
Bromberg abgelaſſenen gemiſchten Zuges. Zwiſchen 
Schirpitz und Weichſelthal geriet eln Langholz⸗ 
Fuhrwerk des Fuhrunternehmers Szeczmanski aus 
Podgorz durch zu ſpätes Schließen der Bahn⸗ 
ſchranke mit dem dritten und vierten Pferde und 
der Deichſel des Wagens auf das Geleiſe. Schon 
brauſte der Zug heran. Da ſchaffte mit großer 
Geiſtesgegenwart der Sohn des Herrn Sz. im 
letzten Augenblick die dem Tode geweihten Pferde 
vom Geleiſe: das Dampfroß zermalmte die Deichſel 
des Wagens und ſchob den Vorderteil des Ge⸗ 
fährts mit folder Gewalt zur Seite, daß Sz. jun. 
etwa 30 m vom Geleiſe fortgeſchleudert wurde 
und bewußtlos liegen blieb. Gleich darauf gelang 
es dem Führer der Lokomotive, den Zug zum 
Stehen zu bringen. Durch den Zugführer wurde 
feſtgeſtellt, daß die Schuld an dieſem Unfall nicht 
ben. Leuten des Herrn Sz., ſondern, wie der 
„P. A.“ meldet, dem Bahnwärter beizumefien it. 
Inzwiſchen erholte ſich Herr Sz. Der Zug fuhr 
mit der ſtark beſchädigten Lokomotive mit Ver⸗ 
ſpätung von faſt einer Stunde welter nach Brom⸗ 
berg. In welcher Gefahr die Reiſenden geſchwebt, 
das wurde ihnen erſt in Bromberg durch das 
Zugperſonal mitgeteilt. 


Culmſee, 13. Mal. 


Beſitzwechſel. Das dem Rentier Herrn 
Oskar Welde hier gehörige Gut, die Ziegelei und 
Villa hat Herr Loewenberg in Thorn für 
den Preis von 300 000 M. erwerben ; ebenſo iſt, 
wie der „C. A.“ berichtet, die dem Outsbeſitzer 
Donner Knappſtädt gehörige Ziegelei in den Beſitz 
des Herrn Loewenberg für den Preis von 100006 
M. übergegangen. 


Vermiſchtes. 
— Zu dem Erdbeben in Weitindien, 


‚von dem wir auch im 2. Blatt, ſowie unter „Aus⸗ 


land“ berichten, wird noch über London gemeldet: 
Es war die Mehrzahl der Mannſchaft des 
in Santa Lucia eingetroffenen Dampfers „Rod⸗ 
dam“, die bei der Kataſtrophe von Martinique 
zum Teil ertrunken iſt, zum Teil ſchwere Brand⸗ 
wunden davontrug, Deutſche, die in Hamburg 
an Bord gegangen waren. — Der Verwalter der 
Inſel Dominica telegraphirt: Die Kataſtrophe von 
Martinique ſtellt ſich noch ſchrecklicher heraus, als 
fie die bisherigen Berichte darfiellten. Flüchtlinge 
melden, daß ſich neue Krater nach vielen Rich⸗ 
tungen hin öffaen. Die Flüſſe find ausgetreten 
und weite Landſtrecken an der Nordſeite der Inſel 
unter Waſſer geſetzt. In anderen Bezirken drängt 
ſich die Überlebende Bevölkerung zuſammen. G 
herrſcht fortwährend faſt völlige Dunkelheit. Ich 
glaube nicht, daß Gnadeloupe für die unfäglide 
Not genügend Hilfe bleten kann. — Nach einem 
Telegramme aus Fort de France vom 11. Mai 
befinden ſich über 1000 Flächtlinge in Coſe Pilote 
bei St. Pierre. Fortwährend werden noch Leichen 
gefunden. Soldaten und Gendarmen ſammeln ſie 
und verbrennen ſie auf öffentlichen Plätzen. 
— Nach Meldungen aus Dominica vom 11. Mai 
fließt die Lava im Norden von Martinique weiter, 
Der ganze nördliche Teil der Inſel iſt verwüſtet 
und der Vegetation beraubt. 


Neueste Nachrichten, 


Berlin, 13. Mai. Dem verhafteten Erfinder 
Hermann Ganswindt iR vom Uaterſuchungerichter 
die Verfügung über das bei ihm beſchlagnahmle 
Geld wieder erteilt worden. Hiernach ſcheint es, 
daß ſich dle Lage nicht gerade zu Ungunften des 


Verhafteten geklärt hat. 
Die Dienſtfrau Severina 


Poſen, 13. Mai. 
Walkowska aus Winiary wurde geſtern auf dem 
Wronkerplatz von einem mit Zucker beladenen Roll⸗ 
wagen überfahren und ſchwer verletzt. 

Wilhelmshaven, 13. Mai. Anläßlich 
des 50. Jahrestages des Beſtehens der Marine⸗ 
Infanterie erfolgte beim 2. Seebataillon ein Feſt⸗ 
kommers und Zapfenſtreich. 

Wiesbaden, 13. Mal. Der Kalſer bes 
ſuchte heut den 2. Abend der Feſiſpiele. Zur Auf⸗ 
führung kam ber „Kaufmana von Venedig.“ 

Amſterdam, 13. Mal. Geſtern hat die 
Königin Mutter eine Wagenſpazlerfahrt gemacht 
dieſe Ausfahrt wird als Beweis dafür angesehen, 
daß das B. finden der Königin ſebr gut if. 

Petersburg, 13. Mal. Wie ſchon mit⸗ 
geteilt, iſt der Mörder Sfipjagin’s zum Tode 
durch den Strang verurteilt. Es dürfte aber die 
Strafe in Verbannung nach Sibirien umgewandelt 
werden, da der Mörder am Tage der Tat ſeine 
Volljäbrlokeit noch nicht erreicht hatte. 

Madrid, 13. Mal. Die Königin⸗Regentin 
führte geſtern zum letzten Mal den Borfig im 
Miniſteürat. Der Minifter für Handel iſt enl⸗ 
ſchloſſen, eine Miniſterkriſis herbeizuführen. 

Marſeille, 13. Mal. In einem Tanzlokal 
kam es geſtern Abend zu blutigen Ausſchreitungen. 
Zahlreiche Revolverſchüſſe wurden gewechſelt 
Zwei Perſonen wurden getötet, eine Anzahl 
verletzt. 

— 


Luſtige Ecke. 

Triumph. „Ja, wir find in unſerer Ber- 
wandtſchaft alle ſo morderne Menſchen, daß ſich 
ein paar immer zwecks Beobachtung ihres Geiſtes⸗ 
zuſtandes in einer Nervenhellanſtalt befinden.“ 


Metereologiiche Beobachtungen zu Thorn 


Waſſerſtand am 13 Mai um 7 Uhr Morgen. 
+ 0,92 Keter. Tufttempe ratur: ½ 10 Grad Cel 
Wetter: heiter. Wind: S. 


Sonnen- Aufgaug 4 Ubr 4 Minuten, 
7 Uhr 50 Ninuten. 


Mond- Aufgang 8 Uhr 37 Minute ; 
Untergang 10 Ufe 18 Minuten damm. 28 


Untergang 


Warſchau, 13. Mai. Waſſer⸗ 
fand der Weichſel heute 218 
Meter. = 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 
12. 5.1 13. 5. 
I ſeſt e 


Tendenz der Fondsbörse 8 left. 
Ruſfſſche Banknoten. 216 2021620 
Warſchau 8 Tage 8 — — — [21585 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 85,20 85 25 
Preußiſche Konſols 8% l.. 170 91 70 
Perg anal © % „ 408 J 01 85 
— ige Konjols 38¼% % ab. . 410,75 101,80 

e Reichsanleihe 27 2 „. 41 91,2] 9199 
Deutſche Reichsanleihe 3½% ,. , 101,3 [101 95 
— — Pfandbriefe 8% neul. IL. . 88 60 88 80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 ½¼% neul. II. | 9825] 8920 
Poſener Plandbrieſe 2½% . 89 1 08.00 
Voſener Pfandbriefe 4 ° 102 40 | 10270 
ei Plandbriefe 4½% . . . | 999: | 89902 
l Anleihe 1 28 10 28,05 
Italieniſche Rente 4 5 410170 201,70 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 834 8328 
Diskonto⸗Kommandit⸗Aulel 5 41838 83.40 
Große Berliner Straßenbahn- Aktien . 203,10] 208 285 
Harpener Bergwerks⸗ Akten 715 172.— 
Laurahütte⸗Aktien „ 250,.— 99.75 
Lorddeutſche Kredit⸗Anftult-Aktien 102,25 102,25 

Stadt⸗ Anleihe 3¼% „ 41. 
Weizen! Mai N 170,— 170 25 
Juli * ’ 168 26 1 169,— 
a 4 a 3 * 

0 m . 891 
Roggen: Ma! 148,5. 1149,— 
—. ee a 146,25 | 147,25 
E 141,20 141 75 
Spiritus: 7er lese ri 83,70 33,79 


Reichsbank Diskont 3¼8, Lombard Zinsfuß 4% 
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S 
Für die Beweiſe aufrichtiger 2 
Theilnahme und vielen Kranz = 
ſpenden, ſowie für die troſtreichen 
Worte des Herrn Pfarrer Ende- 
mann u. das Geleite der Fleiſcher⸗ 
Innung, anläßlich des Begräb⸗ 


Lulkauer Park: 


Empfehle hiermit einem geehrten 

blikum den- herrlichen Lulkauer 
Park in seinem herrlichen Früh- 
lingsgrün und Blüthenpracht zur 
gefl. Benutzung. 

Für gute Speisen u. gut ge- 
aflegte Getränke ist bestens 
gesorgt. 

Bequeme Hin- und Rückfahrt. 
Von Thorn (Stadt) 
2 Uhr 9 Minuten Nachmittags. 
Von Lulkau-Lissomitz 
9 Uhr 46 Minuten Abends, 

Wagen für Hin- und Rück- 
tahrt vom Bahnhof Lissomitz bis 
zum Park stehen zur Verfügung. 

Regem Besuch sieht entgegen 

Mit Hochachtung 


F. Heinemann. 


Das Ausſtattungs⸗Magazin N ur 
2 A 5 2 
Möbel- Spiegel und Polsterwaaren 


K. Schall, 


Thorn, Schillerstrasse. Tapezieret, | Thorn, Schillerstrasse. 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 


neuesten Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung zu den anerkannt billigften Preiſen. ge 


niſſes unſercs theuren Verſtor⸗ 
benen, des Fleiſche rmeiſters 
Adam Hass 
ſogen wir unſeren tlefgefühlteſten 
Dank. 
Podgorz, 13. Mai 1902. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Oeffentl. Versteigerung. 


Freitag, den 16. Mai 1902, 
Vormittags 10 Uhr 8 
werde ich im Auftrage des Epebitions- | 48 


Komplette Zimmereinrichtungen 
geſchäft W. Boettcher hierſelbſt ; 


Pr" in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 
in der Daderſtraße in deſſen Räumen 4 a | 


ier acht 


008.099909099599 0009980600056 000 96909 


nnen bun oyoıdday, 
see %% %%% 
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Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Plüschen & 


einen großen Spiegel, ein Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 
0 


Klavier (Flügel), 90 Ditzd. i eee 1 a 
rr DEE DER FEREEEET TE SEEERSEE 
für Rechnung, den es angeht, öffentlich 5 0 
meiſibietend verfteigern. 

Mitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


Jo gende 


Polizei⸗Verorduung 


Auf Grund des § 138 des Landes ⸗ Ber» 
waltung sgeſitzes vom 80. Juli 1883 (Geſ.⸗S. 
S. 195 ff) wird nachſte hende Polizei ⸗Ver⸗ 
ordnung erlaſſen: 


1 

eder Führer eines Schiffes von mehr ale 
en —— Tragfähigkeit oder eines 
Floſſes von mehr als zehn Tafeln iſt ver ⸗ 
Iflichtet, auf den der We chſelſtrombau⸗Ver⸗ 
waltung unter ſtellten Waſſerſtraße an Bord 
eines Fahrzeudes bezw. auf feinem Floſſe die 
r betreffend die Ausübung 
der Sch fffahrt und Flöſſeret auf der Weichſe! 
und Noaat, ſowie auf den ſchiffbaren Theiler 
ihrer Neben flüſſe vom 7. März 1898, des 


en 
— 
cD 
= 
cn 
cD 
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hat ſtets abzugeben 


E. Wollin & Co,, 
Schloßſtraße Nr. 14. 


zur Minlos“* Waschpulver 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsch 
IIschont das Leinen in nne Weisel! "3 
on j lern, M Gabeln, Glä 8 
Zum täglichen Washen Von Kochgesehirre, ""hyeiemisenen Stachus s een 
m ME dringend genug zu empfehlen. SE 
Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 
ch jede Buchhandlung. 


L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 
Prima Saatwicken, , e beet. 


Ein wahrer Schatz 
| für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


| Dr. Retaus Selbstbewahrung 


81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen folder 
Laſter leidet. Tauſende verdanken 
demſelben ihre Wiederherſtellung. 
5 
gazin in ‚Reumar . 21, 
ß 5 — sig 


\ ü del und G b - 
ene e , Nur bis Ende d. Mis. WE l —— ——— 
'gerbenmien auf 8er langen vors t ’ In frequenter G. ſchäftsgegend werden 
Zuwider handlungen 25 dieſe Poli ei ⸗ Total- Ausverkauf Gerste, zu Comptoirzwecken 
. we den inſofern nicht nach den von? Seradella, 2 bis 3 Zimmer 
chenden Strafgeſetzen eine höhere Strafe f .. N 4 
verwſ kt ift, mit Geldſtrafe bis zu ſechsz'g ce a ISO el emälden Lupinen, geſucht. Angebote mit Preisangabe 
Mark geahndet, an deren Stelle im Unver⸗ 0 Rothkl Weisskl sub C. S. 500 an die Exo d. Ztg. 
mögensfalle eine Se grey Haftjtrafe tritt. Spinder ehe ta O 7 — 85 SSKlee, Eine Wohnung 
: ; imothee 8 
\ d 8 Pier Wel 1003, be. nd au außergewö bnlich billigen Preiſen. Run kelsaamen von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
Hal dB de ben > am 1. Janz 002 [ Breitestr. 30 (in Saufe des Hetin Katze.) otferirt biligst. — — ss 
Danzia, den 8. April 1902. 5 N HH Safian erm. Sehnlz, Gulmerfir. 22. 
Der Ober-Präfident. Sr —— = 2 Ten 
Chef ber e eee 1 Friedrichſtr. 10112 
In —— 3 0 , 1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
gez. v. Liebermann. ement von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
B. 957. 7 s 8 
. . nn Gyps, 1 eee und allem 
rn . arnun 0 Theer, Subchör im dr een Glage des oi. 
| Der Magiſtrat. ei Carbolineum, Naber er Schuster, 
| Dachpappen . 
Bekanntmachung. Die Zigaretten Nr. 100 und Fürftliche (njaschewsklla) 9 —— 
aa g dag b. 96. werten an den cen. von 4. N. Schoposchnikoff in St. Petersburg werben Thonröhren Möbl. Zimmer 
fern re . — e =. vielfach gefälſcht in täuſchend nachgemachter Packung in den Handel N mit erg > rn. 
t perfteigerung stermine abgehalten l 8. 
B werben, en folgende Solgiortimente a an notarieller Vollmacht der Tobatsſabrik von A. N. Tin ele möbl. Border zimmer 15 1b V. 5 m > | 
Öffentlich meifibletend gegen Baarzahlung bei» Schaposchnikoff verſehen, erſuchen wir hierdurch alle Her⸗ F ranz Zährer - Thorn u eleg. möbl. Vorderzimmer 
ſteigert werden ſollen. Das Datum der Ter d Wied rtłã * von ſoſort zu vermiethen. 
mitte mi b och näher Belannr nen ben werben, Bene um ederverfänfer die Herſteuung und Hirsch, Heiligegeiſtſtr. 11, 
£ A Kar zung Barbarken: den Vertrieb ſolcher 1 ſofort einzu: ich beschaffe TER ee re ar | 
„ re re ra ſtellen, andernfalls werden wir von § 8 des Geſetzes wegen un: 8 2 | 
339 Rm. „ Kloben 0 x je Dr von Herrn Mebihändler | 
2 = F ee lauteren Wettbewerb den ausgiebigſten Gebrau h machen. Hy potheken Capital Gottiried Goerke ee 
387: 5 5 un knüppel, und bringe solches für Geld- 
Me > = Oralaen, EL Labengener & Co., geber kostenfrei unter. — Laden — 
44 „ Ke ſig II. orn. L. Simousohn iſt zum 1. Oktober er. mit auch 
= U Sqhugbezirt Ollet: - RN 
Eee Far ee v 
m. * . D 1 
35 8 Liſerne Gartenmöbel — 1 
288 „ „ Rundknüppel, . ͤô_ᷣili T]½ßͤt TEE >: 
Pr „ Stubben, 2 / offerirt — nn | 
14% „ „ Jag . Oeffentliche Erklärun 11 f 
ir ” in 2 nr Die * 0 ee e ii —— 3 Ane Robert Tilk. Moblitte Zimmer 
5 ul. Schutzbezirk Guttau: ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein un ::.. T ohne Penſion von fofort zu vermicthen. 
* „um dieselb ter beschäft k für k Zeit und : 
57 85 3 Keſen-Klobenbelz. — bie Ser Widerruf ne War 3 5 55 ee Ole ie 1 Fahrr ad, Coppernikusſtr. 11 II, 1 Tr. 
„ ‚Speltnäbpet a verzichten. wenig gebraucht, tadellos erhalten, bing, . Wohnung — 
u Pr . ee 8 . für nur 13 Mark 8 zu verkaufen. Näheres zu erfragen von 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
1 ı " us = als kaum px n 5 des Werthes der blossen Herstellungskosten Altſtädt. Markt 32. a. ER De niet 4 — 
vw. „ ana il. ) 2 mieihen. rape 2 
W. Schunbezirt Steinort: ein Porträt in Lebensgrösse = Lehrling __Zeönaserfteahe 2. 
34 Im Nufern-Langnußhol Brustbild) 3 2 & Imerſtraße 2 
; r in prachtvollem, eleganten, Schwarz. Gold- Barockrahmen mg ’ u 
120 Rm. „ Klobden, Sr W. u - kann ſich melden. if die bisher von Herrn Rechte it 
— 7 * er Fe er Ara: ee Era 1 seiner Frau, seiner J. Platkiewiez. Bildhauer. ze 5 Paledzki innegehabte — —.— 
„„ Suhken gage bee e r n Schülerinnen, e a8 ed e, 
258 „ x Be U. treftende Photographie, gleichviel In welcher Stellung, einzusenden neu reg 8. en zu vermiethen. | 
Thorn, den 23. April 1902. und erhält in 14 Gen ein Porträt, wovon er gewiss aufs Höchste über- welche die feine Damenſchneiderei egfried Danziger. _ | 
— Der Magiſtrat. r N zum Selbstkostenpreise berechnet. erlernen wollen, können ſich milden bel m. 
82 7 Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen I.. Boelter, Bäckerſtr. 15. | 
= Gele en kl 9 II Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
+. obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung SE .. 
2 des Betrages entgegengenommen von der Eine goldene Dnmenubr 
Honigkuchen, Cacao, Chocolade Porträt-Kunst-Anstalt ur Wohlfahrts- Lotterie, Ziehung Nr. 82 557, auf der 
8 Cakes, Confeste, Bonbons, Wien, Mariahilferstrasse 116. vom 27.—31. Mal. Loos à 3,50 Mk. Dackelſeite ein Blumen muſter 


Attrappen etc. - Fur vorzüglichste, gewissenhatteste Ausführung und natur» zur 24. Marienburger Pferde⸗ in Edelſteinen und Perlen, iſt auf dem 


etreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. rie. Ziehung am 12. Juni. 5 
werden zu en gros-Preiſen 5 massenhafte Anerkennungs- end Danksagungs- en 110 Mk. f Juni.] Wege von der Vocktolbſtraß⸗, den CHauffer 


wu 
& Sch uhmacherſtr. 24 schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. zur IV. Weſtpr. Pferde Lotterie. —— r 


bis Ende Juni ausverkauſt. a Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. Nachmittag verloren worden. 
— —— — ²n᷑ eues Bürgerliches Gesetzbuch zu haben in der i Gegen ſehr hohe Belohnung ab⸗ 
Alovietunterticht nebjt at ee . eulen 2003 f. _ @eöpee| EXPdllion der „Thorner Zeitung,“ wugcben durch die Gepedition d. Zeitung. | 


WR euartike Vor Ankauf wird gewarnt. 
erth. Frl. Lambeck, Brüdenfir. 16.122 Cpl. dauerhaft 


enthält 25 Expl. dauer irt u. beſchnitten & 25 Pf., oder 
0 t Schwarz 1 Com bete Gig, Anncıf 20. eee 


